
den» (CONGCGILIUM Jg 1974 Nr 10) erscheint,
konnte nıcht das Problem IZNOÖLLCIECN, sıch die

Vorwort Hauptschwierigkeit zusammenballt und oleichzel-
Ug der truchtbarste Dialog Nahrung tindet ach
Rechenschaft über diese Schwierigkeit tür die C1YgENT-
ıch theologische Problematik retflektiert C111 dem Palä-
stinaproblem gewı1ıdmeter Epilog den Standpunkt der
chrıistliıchen Araber, welche sıch für diejenigen alten,
die VO der Jerusalem und Palästinafrage zuallererst
betroffen sınd

Es oibt hervorragende Arbeiten über die theologische Schliefßlich W alr Absıcht dieses Heftes, der sla-
Auseinandersetzung zwıschen dem Islam und dem misch-christlichen Auseinandersetzung strat-
Christentum. Zielsetzung dieses Heftes 1ST C C116 teren Form verhelten und dabei ohne schon 1NC

Darstellung der heutigen Problemlage ı diıeser Sache endgültige Regelung anbieten können doch —

vorzulegen, dıe auf den Stand gebracht ıIST; größeren Freiraum für das angelaufene
ohne dabe1 das klassısche Studium des relıg1ösen Be- Religionsgespräch schatten Aus diesem Grunde
reichs VO dem umiassenden Interesse der Entwick- schliefßt der Hauptteil dieses Heftes MIL Reihe
lung des heutigen Islams trennen VO Vorschlägen, die sınd VO  5 den beteiligten

In ersten Teıl versuchen W ITr ausgehend VO Seıten diskutiert werden und Verlauf
Fragestand der gekennzeichnet 1ST durch die Z Gegenstand SCINCINSAMICNHN islamısch christ-

unterschiedlichsten christlichen Meınungen über den lichen Erklärung gemacht werden
Islam SEe1IT den Anftängen bıs MSCTE Tage 1N€e€ theo- Wır möchten noch eınmal zurückkommen autf die
logische Problemstellung treizulegen, die dem aktuell- Teile die den wesentlichen Kern dieses Heftesd
sten Stand gerecht wırd Hıer sınd übrıgen über die chen; nämlich den eigentlich theologischen Teıl der
Feststellung des allgemeın erreichten Konsensus hın- VO Christen vertalßt wurde und den Teıl der sıch MMI1T

AUS einzelne NC  e CWONNCHC Einsichten verzeich- den bezeichnendsten Bewegungen heutigen Islam
NCI, dıe allem Anscheıin nach gewichtig und nıcht befafßt und der WIC sıch gehört VO  _ Muslımen dıe
mehr rückgängıg machen sınd dıesen Bewegungen beteıligt sınd vertaßt wurde

Im Anschlufß dıesen Versuch 4US der (Se- Man wırd wohl nıcht übersehen können, dafßß diese
schichte und der heutigen Lage gewınnenden Syn- Teıle sıch ihrer jeweıligen lıterarıschen Gattung und

sicherlich Ton voneınander unterscheiden Dıe Be-these werden sodann dre1 Perspektiven aufgewiesen,
jeweıls entsprechend dem esonderen Klıma des Kıa- trachtungsweise der theologischen Beıtrage kann nıcht
tholizısmus, der Orthodoxie und des retormato- anders als olanzlos erscheinen Vergleich
rischen Christentums dem lebendigen und brillanten Charakter der muslimı-

In Teıl wırd den Muslımen selbst das schen Beıtrage Das 1ST natuürlıch und LLUT verecht Die
Wort erteılt der Absıcht, die Wirklichkeit des Is- theologische Fragestellung, dıe aufts allerglücklichste
lams erfassen, und ‚War sowohl der Ebene SCLUGT offene Perspektiven einmündet, 1ST alles allem 1in

polıtıschen WIC kulturellen und relıg1ösen Ent- Akt der Bufe Indem S1C den Fachtheologen LW Aas

wicklung DiıIes 1ST AI ME Weıse, Theologie Lrel- mehr Bescheidenheıt angesichts der unleugbaren Tat-
ben be1 der darum geht auf den anderen hören, sache der christlıchen Fehlurteile über den Islam anleı-
der sıch selbst definıert und CISCHCH Fragen MI1t- LEL ädt SIC ıhn gleichzeıtig verheifßsungsvolleren
teılt wıssenschattliıchen Bemühungen CIN, die sıch reıhal-

en VO  — allem Triumphalismus.Vıer Berichte legen sodann Rechenschaft ab über die
ıslamısch christlichen Beziehungen der Gegenwart, Es SLLIMMETL ZWATr, da{fß die muslımiısche Seıte sıch ı C1-

wobel deutlich wırd WI1C das Interesse diesen Fra- IET Ühnlichen Büferrolle befunden hätte, WECNN dıe
sCNH Zur Sache der Allgemeinheıt werden beginnt Meınungen des muslimıschen Kaläm über
Dıes 1ST VOFr allem der Fall be1 WCI1I islamısch christlı- das Christentum Z Debatte gyestanden hätten wobel
chen Begegnungen, die Jahre 1974 stattfanden, und dann CN Darstellung der bezeichnendsten Stromun-
‚War Rande der Inıtıatıven, die VO  5 den damıt be- gCn des heutigen Christentums sıcher uch nıcht der
taßten Instıtutionen des Vatıkans und des Okumeni- Lebendigkeıt und Brillanz entbehrt hät-
schen Rates der Kırchen ME  men wurden ten Angesichts dieser Bedingungen moöchten WIT W UIl-

Da dieses eft «Christen und Muslıme» nach schen, da{fß der Leser dieses Heftes, SCI1 1U  z Christ
vorausgehenden eft Z Thema «<«Christen und Ju- oder Muslım, freı VO aller Parteilichkeit und aller
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Voreingenommenheıit darın eınen brauchbaren Beıtrag Diese unsere Bemühungen konnten nıcht eiınem solch befriedi-
genden Erfolg geführt werden, Wwı1e N wuüunschenswert BCWESEN ware.erkenne Z Führung eınes Diıalogs, der umsichtiger Angesichts des verhältnısmäfßig begrenzten Umfangs dieses Hefttesund otffener geworden 1St VO  e} seıten der Jünger Jesu; mufßten einıge Beıträge dieses un! des vorausgehenden Teıls gekürzt
werden. Überdies führten Schwierigkeiten beı der Korrespondenzweıl mehr Aufmerksamkeiıit aufbringt für den ZG- dazu, da{fß Z7zwel Beıtrage A4U5S5 dem Iran un A4US Indien ber den chuti-schichtlichen Weg der Getährten des Propheten. schen Islam U1l nıcht mehr rechtzeitig erreichten.

CLAUDE GEFERFEF
YXYOUAKIM

Übersetzt VO:  3 Dr. Ansgar Ahlbrecht

Der Koran behauptet, übernehme un: bestätige
den Inhalt der Bıbel (Z 10 Y D 4, USW.).Beıträge och in dem, W as über biblische Gestalten Sagtl, EeNT-

stellt den Bibeltext un: durchmischt ıh mMI1t egen-Adel-Theodore Khoury den Es geht ıhm weniger darum, den Inhalt der Bıbel
ewıederzugeben, sondern vielmehr 111 die (Gsut-Der Islam 1mM
gläubigkeıt der Araber ausnutzen, S1e für den Islam

ostchristlichen Denken gewınnen. Der Koran, schließen die Polemiker, 1sSt
keineswegs Gottes Wort, sondern Menschenwerk, daswährend des Miıttelalters
VO Irrtüumern THOBZE und nıcht imstande 1St; dıe Mus-
lıme Z eıl tühren.

Unwirksam sınd auch die weıtern Heıilsinstrumente
Dieser Autsatz 11l eınen kurzen UÜberblick über die des Islams: das Glaubenbekenntnis, die Beschne!ı-
verschiedenen Haltungen geben, dıe die Ostchristen dung, dıe Waschungen und das Gebet SOWl1e der heılıgewährend des Miıttelalters gegenüber dem Islam e1IN- Krıeg. Das eıl wırd einz1g durch das Opfter Christı
nahmen. Wır verzichten darauf, dıe utoren * aANZU- Kreuz bewirkt, der Islam aber 111 VO diesem Up-tühren, die sıch MIıt dem Islam betfafßsten, un: wenden ter nıchts wIıssen. Die wahren Heilsinstrumente sınd
uns einZ1g den Themen z dıe s1e behandelt, und den die Sakramente der Kırche, die nıcht mMIıt den außern
Schritten, die S1e MC haben Praktiken der Beschneidung und der Waschungen

verwechseln sınd. Selbst das Gebet un! der Glaube
können das eıl] des Menschen nıcht sicherstellen,Scharfe Polemik
WE S1e nıcht der Wahrheıt entsprechen un sıch 1M

Die Kriterien, die dıe christlichen Polemiker auf den Handeln außern.
Islam anwenden, sınd dıe, die 1ın ıhren Augen die Dıe Moral des Islams kommt den sinnlichen Trieben
Wahrheit des Christentums begründen. Mohammed des Menschen und spiegelt dıe Neıigungen
behauptet, habe die Otffenbarung 1mM (wıe einıge hın- wıder, die Mohammed 1M Blute lagen sS1e bewaftnet
zufügen epileptischen) Schlaf empfangen. Also, W enNn- dıe Muslıme iıhre Gegner und ordert sS1e auf,
det Ianl e1ın, bezeugt keın vertrauenswürdıger euge, diese mMı1t aller Härte bekämpten. Die Lehre des IS-
da{ß diese Offenbarungen tatsächlich stattgefunden ha- ams gründet nıcht auf der relıg1ösen Wahrheıt. Der

Koran enthält ‚W aAr ein1ıge Teilwahrheiten über Gott,ben Und dem, W asSs der Koran ( 1576 Z 20
6M und die Muslıme behaupten, tindet sıch In der doch diese Lehren sınd unNnsSscCHal., Die Muslime wollen

die Allmacht (zottes adurch sıcherstellen, dafßBibel keine Weıssagung, die Mohammeds Auftreten
vorhergesagt hätte. uch bestätigt keın außerordentlı- S1e den freıen Wiıillen des Menschen leugnen; machen

s1e (Gott ZU Urheber nıcht 1Ur des Guten, sondernches Zeichen die Echtheit seiner Sendung; hat keıne
einz1ge Weiıssagung gemacht und keın einz1ges Wun- uch des Boösen. Diese Auffassung widerspricht

ohl der Wahrheıt und innern Einheıt (Jottes als auchder gewirkt. Zudem W alr Sklave eıner ungezügelten
Sınnlichkeıt: oriff ZUT Gewalt; seıne Gegner A4US$S seıner Gute und Gerechtigkeıt.
dem Wege raumen un: den Glauben den Islam Wıe Nıketas VO Byzanz meınt, o1bt 02 ıne

aufzuzwıngen, und schliefßlich legte 1ne große relı- Reihe VO Anzeıchen, die dıe Identität des VO

71ÖSE Unwissenheıt den Tag Koran gelehrten (sottes sprechen. Der schwarze Stein,
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